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Vorwort

„Nichts über uns ohne uns“ – das Motto des 2003 vom Rat der EU ausgerufenen 
Jahres der Menschen mit Behinderungen – war für den Landesverband Lebenshilfe 
für Menschen mit Behinderung eine klare Bestätigung seines Au'rags und damit 
eine Bestärkung unseres Tuns.

Seit vielen Jahren bemühen wir uns als Lebenshilfe Südtirol um die bestmögliche 
Integration von Menschen mit Behinderung in die Gesellscha' unseres Landes; wir 
bieten zahlreiche bedarfsorientierte Dienste an, damit diese Menschen so selbstän-
dig und selbstbestimmt wie möglich leben können.

Vor allem aber setzen wir bei unseren Angeboten auf eine starke Beteiligung 
der Menschen mit Behinderung bei der Bedarfserhebung, bei der Planung sowie 
bei der praktischen Umsetzung unserer Tätigkeit. Darüber hinaus engagieren wir 
uns, die Leitgedanken des Verbandes in das Bewusstsein von Bevölkerung, Ver-
waltung und Politik zu tragen. Anders gesagt, wir engagieren uns für die Stärkung 
der Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten: Regierungen auf allen Ebenen, 
Verwaltern, Privatsektor, Interessengemeinscha'en, Sozialpartnern, Wissenscha'-
lern, gemeinnützigen Organisationen, Menschen mit Behinderungen und deren 
Familienangehörigen.

Darum sind uns auch die Zusammenarbeit mit der Europäischen Akademie 
Bozen (EURAC research) als wissenscha'lichem Begleiter und Berater bei der 
Umsetzung des Projektes NUEVA (= Nutzer evaluieren) und die vorliegende Publi-
kation „Schlüssel zum selbstbestimmten Wohnen – Nutzerorientierte Ansätze zur 
Evaluation sozialer Dienstleistungen“ ein ganz besonderes Anliegen. Die nunmehr 
vorliegende Publikation über die Evaluation wohnbezogener Dienste für Menschen 
mit Behinderung durch eben diese Menschen soll und wird uns einen weiteren 
Schritt auf unserem eingeschlagenen Weg voranbringen. Sie wird auch – davon 
bin ich überzeugt und dankbar – dazu beitragen, unsere Arbeit noch kompetenter, 
nachhaltiger und stimmiger zu gestalten, unsere Ressourcen e=zienter einzusetzen 
und das Vertrauen auf sich selbst und auf Andere zu stärken.

Die Lebenshilfe Südtirol hat für alle im Landesverband Wirkenden verbindliche 
Leitlinien festgeschrieben. Leitlinien wie

-
mung

prägen unseren Einsatz. Erfüllen wir diese Leitgedanken mit Leben, stellen wir 
sicher, dass auch Menschen mit Behinderung ernst zu nehmende Partner bei der 
Entwicklung, Planung und Durchführung unserer Dienste und Einrichtungen sind. 
Damit leisten wir – daran glaube ich – für sie und auch für den Landesverband den 
wertvollsten Beitrag.

Ganz besonders am Herzen liegt uns die Arbeit für Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten. Wir beziehen sie sowohl in die Planung der für sie entwickelten Betreu-
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ungs- und Fördermaßnahmen, als auch in die Entscheidungen, die ihr eigenes Leben 
betre+en, so weit als möglich ein. Das bedeutet: Hinhören, Bedürfnisse erkennen, 
Wünsche und Gefühle ernst nehmen; dies heißt auch, Unausgesprochenes erahnen, 
Verborgenes aufspüren; das heißt weiters, mit diesen Menschen gemeinsam einen 
Tag, eine Woche, einen ganzen Lebensabschnitt gestalten, geeignete Fördermaßnah-
men zu erschließen und sie bei der Verwirklichung eines selbstbestimmten Alltags 
begleitend zu unterstützen. Wir wollen ihnen also nur jene Hilfe anbieten, die sie 
brauchen, um das Gewünschte oder Vereinbarte zu erreichen.

Wir stützen uns bei solchen Überlegungen auch auf den Erfolg unseres Projektes 
People First, das wir seit Jahren begleiten und unterstützen. Ja, wir sind geradezu 
stolz auf dieses gelungene Vorhaben. People First bedeutet, dass Menschen mit Lern-
schwierigkeiten in einer selbst- und eigenständigen Sektion der Lebenshilfe arbeiten. 
Zwei Vertreter von People First sitzen von Anfang an im Vorstand der Lebenshilfe. 
Ihre Beiträge und Wortmeldungen führten uns alle zu neuen Erkenntnissen, ließen 
uns ebenso neue, wie bereichernde Erfahrungen machen. Daran wird sich auch in 
Zukun' nichts ändern.

Ich bin überzeugt, dass auch unsere neue Initiative, das Projekt NUEVA, ein Erfolg 
sein wird. In den nun vorliegenden Ergebnissen der wissenscha'lichen Untersu-
chung durch die EURAC, die das Projekt aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln 
analysiert hat, erkenne ich einen wichtigen Beitrag dazu. Möge unser gemeinsamer 
Wunsch in Erfüllung gehen, damit eine möglichst breite Ö+entlichkeit, vor allem 
aber jene, die direkt oder indirekt in NUEVA involviert sind, für das Projekt zu 
begeistern und zu aktiver Mit- und Zusammenarbeit zu motivieren.

Dafür danke ich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Europäischen 
Akademie Bozen und all jenen für ihren Einsatz, die sich in diese Publikation 
über nutzerorientierte Ansätze zur Evaluation sozialer Dienstleistungen eingebracht 
haben.

Last, not least nutze ich dieses Forum gerne, um allen, die den Landesverband 
Lebenshilfe, eine zwar private, aber gemeinnützige Institution, ideell und %nanziell 
unterstützen – der ö+entlichen Verwaltung auf allen Ebenen, unseren Sponsoren 
und den vielen Freunden – ein aufrichtiges und herzliches Dankeschön zu sagen.

Die Präsidentin der Lebenshilfe Südtirol

Maria Elisabeth Prugger                                             Bozen, 2008
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Einleitung

Alle Menschen, unabhängig vom Umfang und von der Art ihres jeweiligen Hilfe-
bedarfes, haben einen gesellscha'lichen Anspruch auf selbstbestimmtes Leben und 
Wohnen. Eine wichtige Voraussetzung für die Gestaltung des Lebens und Wohnens 
nach individuellen Bedürfnissen und Interessen ist die Möglichkeit, zwischen dif-
ferenzierten Angeboten zu wählen. Das Vorhandensein von Wahlmöglichkeiten 
fördert die Selbstbestimmung. Dies bedeutet, frei gewählte und eigenverantwortliche 
Entscheidungen in individuellen und sozialen Angelegenheiten tre+en zu können. 
Zur Unterstützung dieses Entscheidungsprozesses haben sich in der Sozialen Arbeit 
unterschiedliche Ansätze und Methoden herausgebildet, die einen Schlüssel zum 
selbstbestimmten Wohnen für Menschen mit speziellen Bedürfnissen anbieten.

Der Fokus der vorliegenden Publikation liegt auf der Evaluationsmethode 
NUEVA (=NUtzer EVAluieren), die sich in erster Linie an Menschen mit Beein-
trächtigungen richtet. NUEVA beruht auf dem Normalisierungsprinzip, ist nut-
zerorientiert und versucht einen Beitrag zum Empowerment des angesprochenen 
Personenkreises zu leisten.

Das Buch basiert auf Ergebnissen eines Forschungsprojektes, das vom Institut 
für Public Management der Europäischen Akademie Bozen (EURAC research) im 
Au'rag der Lebenshilfe Südtirol durchgeführt und aus Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds (ESF) %nanziert wurde. 

In sieben thematisch abgestimmten Beiträgen erhält der Leser einen Überblick 
zu nutzerorientierten Ansätzen der Evaluation sozialer Dienstleistungen.

Kurt Promberger und Walter Lorenz beschä'igen sich mit Ansätzen zur Evalua-
tion von wohnbezogenen Diensten für Menschen mit Behinderung im internatio-
nalen Vergleich. Eine strukturierte Übersicht der ausgewählten Ansätze ermöglicht 
detaillierte Einblicke zu deren Entstehung, Zielen, Inhalten sowie den Einsatzmög-
lichkeiten und Anwendungsbeispielen. Überlegungen zur gesellscha'lichen Bedeu-
tung von Evaluationsmodellen im Bereich von Menschen mit Behinderung runden 
den Beitrag ab.

Christian Pracher und Josef Bernhart beschreiben das Evaluationsverfahren 
NUEVA in Bezug auf Entwicklungshintergründe und -geschichte, Zielsetzungen, 
Methoden und Techniken sowie theoretische Grundlagen. Hierzu wird auf das 
Normalisierungsprinzip nach Wolfensberger, das Konzept des Empowerment, das 
Paradigma der Kundenorientierung sowie auf die Bedürfnistheorie nach Maslow 
und die biopsychosoziale $eorie menschlicher Bedürfnisse nach Obrecht näher 
eingegangen.

Waltraud Kannonier-Finster und Meinrad Ziegler betrachten und kommentie-
ren die Evaluationsmethode NUEVA aus sozialwissenscha'licher Sicht. Vor dem 
Hintergrund reichhaltiger Forschungsliteratur zu vergleichbaren Ansätzen und der 
Erfahrungen mit qualitativer Evaluationsforschung im Bereich der Sozialen Arbeit 
diskutieren die Autoren NUEVA in mehrdimensionaler Perspektive.

Josef Bernhart und Michaela Pirker beschreiben in ihrem Beitrag ausgewählte 
Umsetzungsbeispiele und -erfahrungen mit der Evaluationsmethode NUEVA in 
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der Steiermark. Ausgehend von den spezi%schen Rahmenbedingungen zu Wohn-
angeboten für Menschen mit Behinderung und gesetzlichen Grundlagen, werden 
die Erfahrungen mit NUEVA aus der Sicht des Landes Steiermark, einer Evalua-
torin sowie jener Einrichtungen beschrieben, die NUEVA als Evaluationsmethode 
anwenden.

Karl Tragust und Erwin Lorenzini geben in ihrem Beitrag einen Überblick zu 
relevanten System- und Strukturbedingungen in Südtirols Sozialwesen, um die 
Evaluationsmethode NUEVA einzuordnen und deren Potentiale zur weiteren Qua-
litätsentwicklung in Südtirols Sozialdiensten einschätzen zu können.

Josef Bernhart und Kurt Promberger gehen näher auf die Strukturmerkmale von 
Wohneinrichtungen für Menschen mit Behinderung in Südtirol ein und beschreiben 
zunächst deren Erfahrungen mit unterschiedlichen Qualitätsinitiativen. Hierbei 
zeigen sich di+erenzierte Wege zur Qualität der jeweiligen Einrichtungen, deren 
Schwerpunkte sowohl auf der Bewohner-, Angehörigen-, Mitarbeiter- oder Lei-
tungsebene liegen können. Ergänzend dazu zeigen die Autoren aufgrund der empi-
rischen Ergebnisse auf, wie die Anwendbarkeit von NUEVA in Südtirols Wohnein-
richtungen bzw. Sozialdiensten aus Sicht der Führungskrä'e eingeschätzt wird.

Abschließende Überlegungen zum $ema „Menschen mit Beeinträchtigung 
als Ausgangspunkt der Qualitätssicherung in Wohneinrichtungen“ von Wolfgang 
Obwexer geben einen Einblick in die laufende und geplante Umsetzung von NUEVA 
durch die Lebenshilfe Südtirol.

Die Herausgeber                                                                                        Bozen, 2008

Josef Bernhart
Wolfgang Obwexer
Kurt Promberger
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